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Übergabe der 1. deutschen Ahnenhalle durch Bürgermeister Alfred Pleuger 
(links) an Gauleiter Friedrich Hildebrandt am 4. November 1934

Am 8. März 1933 betrat der 
NSDAP-Landtagsabgeordnete 
und Kreisleiter der Partei, der 
Uhrmacher Alfred Pleuger, 
das Dienstzimmer von Bürger-
meister Dr. Heinrich Brechling 
(SPD) und „riet“ ihm scheinhei-
lig, seinen Urlaub anzutreten. 
Bürgermeister Brechling, völlig 
überrumpelt, dachte nicht dar-
an. Doch Pleuger meinte, dass 
„es ihn sehr schmerzlich berüh-
ren würde, wenn er als Anhän-
ger des Führergedankens einen 
Inhaber des Bürgermeisteram-
tes gewaltsam vor das Rathaus 
geschleift sehen würde…“. Das 
war deutlich und ein unmittel-
barer Verweis auf die auf dem 
Marktplatz bereitstehenden SA-
Truppen. 

Alfred Pleuger, Mitglied der 
NSDAP seit dem 11. September 
1926, hatte sich 1924 als selb-
ständiger Uhrmacher durch Hei-
rat in Wismar niedergelassen. 
Rasch machte er jedoch „Kar-
riere“ in der Nazipartei, wurde 
Ortsgruppenleiter, später Kreis-
leiter, war ab 1932 Mitglied des 
Landtages und ab 1931 Mitglied 
der Stadtverordnetenversamm-
lung. Durch die Machtergreifung 
Adolf Hitlers am 30. Januar 1933 
sah Pleuger die Stunde gekom-
men, die „nationalsozialistische 
Revolution“ auch in Wismar 
durchzusetzen. In Mecklenburg 
war dafür der politische Boden 
gut vorbereitet und 1932 waren 
Adolf Hitler und Joseph Goeb-
bels in Wismar, um für ihre Idee 
zu werben. Unterstützung beka-
men sie durch das Innenministe-
rium in Schwerin und durch die 
von Nazis durchsetzte Polizei. 
Auch in Wismar, das damals etwa 
28.000 Einwohner hatte. Bei den 
durchgeführten Reichstagswah-
len im November 1932 und am 5. 
März 1933 zeichnete sich jedoch 
für Wismar dabei durchaus ein 
positives Bild im „linken Lager“ 
ab, doch da sich KPD und SPD 
nahezu feindlich gegenüberstan-
den, spielte es kaum eine Rolle. 
Die Wismarer wählten bei den 
letzten beiden freien Wahlen der 
alten „Weimarer Republik“ kon-
stant gleich hohe Ergebnisse für 

Wie die nazis in Wismar ihr Demokratieverständnis zeigten
Vor 80 Jahren jagte Alfred Pleuger den SPD-Bürgermeister aus dem Amt

die SPD. Nur die NSDAP hatte 
etwas mehr Stimmen. Ebenso 
war die Gewerkschaftszugehö-
rigkeit der Wismarer mit 4.500 
Mitgliedern über den Durch-
schnitt. Dagegen waren in der 
„Nazi-Gewerkschaft“ gerade 
einmal 400 Mitglieder. Die NS-
DAP fasste jedoch immer mehr 
Fuß in der Stadt. 1931 richteten 
sie im Haus am St.-Marien-Kirch-
hof 6 ihr Partei- und SA-Heim, 
das „braune Haus“, ein. Das alte 
Gewerkschaftshaus „Zur Han-
sa“ mieteten ab Juli 1932 die 
Nazis für ihr NSDAP-Haus mit 
verschiedenen Organisationen. 
Hitlers Ermächtigungsgesetze 
vom 24. März 1933 taten ihr Üb-
riges und ließen alle vorherigen 
Wahlen und Abmachungen zur 
Makulatur werden.

In Wismar versuchte sich der 
am 28. Juli 1929 demokratisch 
gewählte Bürgermeister Dr. 
Heinrich Brechling noch zur 
Wehr zu setzen und berief zum 
9. März 1933 eine Ratssitzung 
ein. Bei dieser Sitzung kam es 
endgültig zum Eklat, denn der 
stellvertretende Bürgermeister 
für Inneres, Dr. Franz Plog, er-
klärte, dass er Brechling nicht 
mehr als Bürgermeister aner-

kenne und mit dem Verweis auf 
die bereitstehenden SA-Truppen 
machte er ihm deutlich, dass er 
seinen Posten verlassen solle. Dr. 
Brechling protestierte noch beim 
Innenministerium in Schwerin, 
doch das war in Verkennung der 
gegenwärtigen Lage völlig sinn-
los. Währenddessen vollzogen 
die Nazis die „nationale Revolu-
tion“, wie sie Alfred Pleuger am 
Nachmittag des 9. März 1933 auf 
dem Marktplatz verkündete. Er 
gab bekannt, dass Bürgermeister 
Brechling in den „Urlaub gegan-
gen“ wäre und Dr. Plog die Amts-
geschäfte übernommen habe. 
SA-Leute waren aufmarschiert 
und sie hissten erstmalig die Na-
ziflagge auf dem Rathaus. Am  
15. März 1933 wurde dann Al-
fred Pleuger vom Schweriner 
Innenministerium zum Bürger-
meister von Wismar ernannt und 
durch Änderung der kommu-
nalen Gesetzgebungen ab 1935 
Oberbürgermeister. Dieses Amt 
hatte er bis zum 21. Mai 1945 
inne. Da Dr. Brechling sich im-
mer noch nicht mit der Situation 
abgeben wollte und erneut bei 
der Schweriner Regierung pro-
testierte, setzte Pleuger seinen 
Vorgänger kurzzeitig in „Schutz-

haft“ mit einer SS-Wache vor 
der Haustür. Erst nach Einsicht 
in die Verordnung des Innenmi-
nisteriums fügte sich Brechling 
resignierend und bat um die 
Aufhebung des „Hausarrestes“, 
was ihm Pleuger auch gewährte. 
Brechling arbeitete später als Ju-
rist in Berlin, wurde zum Wehr-
dienst als Stabsoffizier einberu-
fen und – Ironie der Geschichte 
– wurde am 1. April 1941 auf 
Antrag Mitglied der NSDAP.  
Er starb 1959 in Hamburg. 

Schon am 8. und 9. März 1933 
erreichten den neuen Machtha-
bern in Wismar zahlreiche Lo-
yalitätsbekundungen von städti-
schen Beamten und Angestellten, 
die „ihren Stuhl“ retten wollten 
– „Wendehälse“ sind länger be-
kannt als angenommen! Neben 
den Säuberungen in den Amts-
stuben begann man systema-
tisch Andersdenkende, Parteien, 
Vereine und Gewerkschaften zu 
verfolgen und zu verbieten. In 
Wismar erlosch die Demokratie 
und nennenswerter Widerstand 
war nicht zu verzeichnen. Sprach 
man in den zwanziger Jahren 
noch vom „roten“ Wismar, so hat 
sich die Farbwahl ab 1933 gründ-
lichst geändert. Auch das gehört 
zur historischen Wahrheit. Wie 
in vielen Städten erfolgte auch in 
Wismar eine schnelle Umbenen-
nung von Straßen, Plätzen und 
Schulen mit Namen von Nazigrö-
ßen. So wurde die Lindenstraße, 
die heutige Dr.-Leber-Straße, am 
14. April 1933 in Adolf-Hitler-
Straße umbenannt. Am 25. Au-
gust 1944 erhielt diese Straße 
schwerste Bombardierungen 
und zahlreiche Häuser wurden 
zerstört. Am 2. Mai 1945 fuhr 
Oberbürgermeister Alfred Pleu-
ger den ankommenden Alliierten 
entgegen, um die Stadt kampflos 
zu übergeben. Er traf auf kanadi-
sche Truppen, die ihn kurzerhand 
als menschliches Schutzschild 
am Kühlergrill eines Armeejeeps 
banden und so in die Stadt fuh-
ren. Zwischen diesem Datum und 
dem 8. März 1933 liegen gerade 
einmal zwölf Jahre – lange ge-
nug, um 60 Millionen Tote ankla-
gen zu lassen. Detlef Schmidt
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Bilderbuchkino in der Stadtbibliothek 
Die neuen Termine für das be-
liebte Bilderbuchkino in der 
Stadtbibliothek in der Ulmen-
straße 15 stehen fest. 

Am 15. April 2013 geht es 
mit „Die Hempels räumen auf“ 
weiter, dann folgen am 29. April 
„Der Kleine Häwelmann“, am 
13. Mai „Mein erstes Auto war 
rot“, am 27. Mai 2013 „Opa Jahn 
räumt auf“. Am 10.06. ist „Liese-
lotte macht Urlaub“ auf der gro-
ßen Leinwand zu sehen. 

Die Veranstaltungen beginnen 
jeweils um 15.00, 15.30, 16.00 
und 16.30 Uhr und dauern je-
weils eine Viertelstunde. 

Die Geschichten werden vor-
gelesen, dabei werden die Kinder 
aktiv in das Geschehen im Buch 
einbezogen. 

Das regt sowohl die Fantasie, 
als auch das Sprachvermögen 
an und ermöglicht den Kindern 
einen leichten Zugang zur Litera-
tur und Büchern.


